
DIE DEUTISCHEN BUDDHISTISCHEN KATECHISMEN
1919}  E Heinz Knechten

IDie deutschen budchistischen Katechismen sınd meılnes Wissens bisher
wissenschaftlich noch nıcht untersucht worden. So versteht sıch olgende
Arbeıt als erste Bestandsaufnahme un: Sichtung der 'Texte €1 soll
besonderes Gewicht gelegt werden auf dıe Auffassungen der Katechismen
uber Persönlichkeit, Seele und Kıngehen 1Ns Nırvana. Dieser Frage-
komplex ıst Von esonderem Interesse, da dıe buddhistischen Anschauun-
SCH 1n diesen Punkten für den westlichen Menschen besondere Ver-
ständnısschwierigkeiten blıeten.

Im folgenden werden vıer buddhistische Katechismen 1n chronologı-
scher Reihenfolge dargestellt: enry Steel OLCOTT konzipierte 887 als
erster einen buddhıiıstischen Katechismus: ihm tolgte bereits 888 SUBHADRA
BICKSHU (Friedrich ZIMMERMANN), weıter Paul DAHLKE (1914—1918)
und schliefßlich 1970 Maya KELLER-GRIMM/ÄNAGARIKA I)HAMMAPALA (Da
vid HEWAVITARANE). Bei dem Werk VO  - Paul DAHLKE handelt sıch
ine Einführung 1n den Buddhismus, also nıcht einen buddchistischen
Katechismus in strenger orm (Frage und Antwort). Dennoch soll diese
chrift hier behandelt werden, da S1e das gleiche Ziel verfolgt W1eE die
buddhistischen Katechismen, namlıch 1n dıe Tre Buddchas einzuführen
unter eıiner ‚m1ss1ıonarischen‘ Zielsetzung. em stellt dıe Posıtion ahl-
kes einen Gegenpol der (GRIMMS dar Sie ıst eshalb ZUT Vervollständi-
SUuNn des Bildes buddhistischer ‚Mıssion' 1ın Deutschland interessant.

Buddhiısmus ıINn Deutschland ist sicherlich für viele Deutsche noch ine
Tatsache, die Erstaunen hervorruft. Doch seıt KANTS Vorlesungen uüber
ysısche Geographie (1756—1796)! ahm das Interesse buddhisti-
schen een be1 deutschen Phılosophen immer mehr Vor em Arthur
SCHOPENHAUER vertrat iıne buddhistische Weltsicht Er wurde 1814 VO  -

dem Orientalisten Friedrich MAJER 1n das indische Altertum eingeführt”*.
Sein metaphysıisches System ist stark VO  ® indischen een bestimmt. In
den folgenden Jahren machten VOT em Engländer der britischen Ver-
waltung auf Geylon das Abendland mıt den eıgenen Quellenschriften
des Buddhismus ekannt. Meist Übertragungen des Palı-Kanons,
also der ITheravada-Richtung des Buddhismus. Hermann ÖLDENBERG tellte
1881 ZU ersten Mal die Bu  alehre aufgrund der Palı-Quellen
assend dar. Da diese Texte VO  - den Ausschmückungen legendärer Art
viıeler Texte des Mahayana-Buddhismus weiıtgehend frei SIN gelten sS$1C
als authentische alteste Darstellung des Buddha und seiner Te Olden-
bergs Werk weckte bei vielen Lesern eın persönliches Interesse
Buddhismus Sechs Jahre ana: erschien der buddhıistische Katechismus
Von Henry ÖOLCOTT. Ihm gilt 1U Interesse.

(GLASENAPP, (Die vollständigen 'Titel 1m Laiteraturverzeichnis nde des
Artikels)
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HENRY STEEL LCOTT/KARL SEIDENSTÜCKER (Leipzig 1887,
Der Amerıkaner OLCOTT (T WAar tatıg als ÖObrist der Sud-

staaten-ÄArmee, spater als spirıtistischer Journalıst. Er begründete mıt der
Deutschrussin Helena Petrowna BLAVATSKY (1831—1891) 875 die T’heo-
sophische Gesellschaft?. Zauel diıeser Gesellschaft WAar iıne uniıversale
Bruderschaft der Menschen und eın vergleichendes tudium VO  - Religion,
Phiılosophıe un: Wissenschaft aller Völker. Daneben agen TE Interessen
anfangs auch noch auf okkultistischem Gebiet In Deutschland entstand
847 1ne eigene Theosophische Gesellschaft. Sie beeinflußte in den ersten
Jahren ihres Bestehens diıe deutsche buddhistische ewegung. Olcott reiste
18580 nach Geylon. 1er schrieb seinen buddhistischen Katechismus.
Olcott stiefß sıch der Unwissenheit der singhalesischen Bevölkerung
über iıhre Religion, den Buddhismus. Ihre Kinder wurden vielfach 1n
christlichen Missionsschulen ETZOSCH und wıesen daher mehr Wissen VO
Christentum auf als VO: Buddhismus ÖOÖlcott schildert dıes 1mM Vorwort ZUT

deutschen Auflage se1Nes Katechismus 1902 BFE jedoch weder S1C
noch hre Eltern die geringste Neigung hatten, dem Buddhismus ent-
SaScCH, das Christentum anzunehmen, bat ich die buddchistische Geist-
lichkeit ringend, 1ine arstellung des Buddhismus 1n Katechismusform

unternehmen; aber keiner VO  '3 ıhnen fühlte sıch dazu befähigt, und
wurde ıch durch das Dräangen der oheren Geistlichkeit fast CZWUNSCH,
dies selbst tun.“4

Dieser lIcott’sche Katechismus wurde eın Erfolg: Allein hıs 906 -
lehte 30 Auflagen 1n englischer Sprache. Er wurde bis 1n die Jüngste
eıt immer wıeder LCUu aufgelegt und ubersetzt. Da der Katechismus -
sprünglıch für den Unterricht singhalesischer und birmanesischer Kinder
bestimmt WAaTrT, haften ıhm einıge Mängel etwa legendarische Aus-
schmückungen der Gestalt des Buddha, die ıcht 1n einen Katechismus
gehören. Zudem Fehler und Inkorrektheiten bezüglıch der bud-
dhıstiıschen Terminologie häufig. Auch sachliche Unrichtigkeiten begegne-
ten. Daher arbeıtete Karl SEIDENSTÜCKER (1876—1936) 909 ıne rev1ı-
dierte deutsche Ausgabe A4UusSs Dieser Text bildet die Grundlage für dıe
folgende Skizzierung des Icott’schen Katechismus, da die erstie eutsche
Ausgabe 1887 1mM Leihverkehr der deutschen Bibliotheken nıcht be-
schaffen Wa  -

Olcotts Ziel WAäTrT, einen Katechismus schreıben, der beiden großen
buddhistischen Richtungen (Hinayana bzw. heravada un Mahayana)
als Grundlage dienen könnte. Er arbeitete spater auch IThesen Aaus „als
iıne gemeınsame Grundlage, auf der i1ne Einigung er Buddhisten
möglıch ist“5 ÖOlcotts Katechismus ıldete tatsachliıch einen ersten Brücken-
schlag zwischen den Anhaäangern der beiden großen Rıchtungen®.

vgl hierzu ZU folgenden GLASENAPP, 186{ff
zıtiert nach KELLER-GRIMM,
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Olcott glıiedert seinen Katechismus 1n tunt Teile Zunächst stellt die
„buddhistische Dreiheit“ dar Buddha, Dharma ehre) un Sangha
(Gemeinde). Eıs schließen sıch ein geschichtlicher UÜberblick über die
Entwicklung des uddhismus un über se1ne chulen. Schließlich folgt
eın Kapıtel über „Buddhismus und (westliche) Wissenschaft“. Dieses letzte
Kapıtel gestaltete SEIDENSTÜCKER Sahız 84 da Olcott allzusehr VO.

Standpunkt des Okkultisten AaUus behandelt hatte. Seidenstücker tellte
lediglıch einıge Punkte heraus, 1N welchen die westliche Wissenschafit die
Auffassungen des Buddhismus bestätigte. Dieses Kapıtel uber die Bezıe-
hungen des Buddhismus ZUT westlichen Wissenschaft wirft ein besonderes
Licht auf das Bıld UVO Buddhismus, w1e Olcott un Seidenstücker DC-
zeichnet en Buddhismus wiırd als „wissenschaftliche Religion” betrach-
tet’ Diese Bezeiıchnung soll die Andersartigkeit der buddhistischen Reli-
g10N VOI den Offenbarungsreligionen markiıeren. Nıcht OÖffenbarung ist
konstituierend für den Buddhismus, sondern die Lehre des Buddha 1ne
„Aufstellung und Formuli:erung ewıger Wahrheiten, welche tatsächliche
Gültigkeit haben“?8 Eın Buddhist dürte keine „angebliche Offtenba-
rung“ glauben, „sondern 11UTX das, Was durch die Vernunft un! Erfah-
runs bestätigt wird“?. Die Lehren des Buddha hätten durch die moderne
Wissenschait ıhre Bestatıigung gefunden‘*. EKın eisple. datür se1 die
nıcca-Idee, der Gedanke, dafß alle Dınge sıch in einem Zustand des
Flielßens efinden, Daseın ist Veränderung. Die buddhistische Lehre VO

Leıden und die Kausalitätslehre stımmten mıiıt der modernen Wissenschait
vollständig uüubereıin!!. Das Wort „Religion” sSCe1 ine unpassende Be-
zeichnung fur den Buddhismus, schreibt Olcott ın einer Anmerkung‘?:
„Buddhismus ist keine elıgıon, sondern 1ne Moral-Philosophie.” Bud-
dhismus kenne keine rel1210, keine Bindung 1m christlichen Sınn, „eIn
Unterwerten unter, oder e1in Sichversenken des sties 1ın eın göttliches
Wesen“; passender se1 das Wort ASUMLE. Es meınt ein „Siıch-Nahen“”, ein
„Kommen“, also e1nNn „Kommen ZUr Erleuchtung” oder e1in Sıchnahen
dem Buddha“ als dem geistıgen Lehrer®®. SEIDENSTÜCKER korrıigiert diese
Auffassung Olcotts: elıgıon könne ın Draxı doch nıchts anderes se1n als
„Prinzip der Lebensführung “ !4. elıgıon se1 nıcht L1UT „Gefühl der Ab-
hängigkeit VO  S einem oder mehreren göttlichen Wesen“, da eben auch
andere Religionen als die theistischen exıstierten.

Der Katechismus definiert Als Buddhaıast wird eın Mensch angesehen,;
„der sich als einen Anhänger des Buddha bekennt, seine Lehre annımmt
und sıch bemuht., iıhr nachzuleben“, se1 als ale oder als Geistlicher®®.
In dieser Aussage sınd die „dre1 Juwelen” des Buddhismus enthalten:

OLCOTT, 1909, 169
169

9 eb als Quelle wırd das Kaluma-Suttam des Anguttara-Nıkayo angegeben.
OLCOTT, 171 eb
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Buddha, Lehre und (remenrinde. Als Buddhist drückt INa  =) mit dieser
Formel dUuS, dafß 1908208  - „den Buddha als seinen allweısen Lehrer, Berater
und als se1ın Vorbild betrachtet, daß INa  - 1n der VoNn ıhm verkündeten
Te und Weltordnung dıe wesentlichen, unveränderlichen Prinzıpıen
der Wahrheit un!: Gerechtigkeıit, SOWI1eEe den Pfad anerkennt, der ZU[T Ver-
wirklichung des hoöchsten Friıedens auf Erden führt: dafß 138078  - endliıch 1n
den heiligen Jüngern die Lehrer un! usleger des VO  - dem Buddha
gepredigten erhabenen Gesetzes rb  “

Auf 1ine Darlegung des Lebens des Buddha (pp 6—32) tolgt 1m wel-
ten Teil „Der Dharma“, dıe Lehre Buddhas (pp 33—115) Zunachst wird
festgestellt, der Buddhismus verpflichte ıcht auf ırgendwelche ogmen,
dıe INa  - auf bloßen Glauben hın anzunehmen habe!?. Nur das se1
glauben, W as „durch MS E1IC eigene Vernunftft, Erfahrung und Erkenntnis
bestatigt wird“18. Buddha se1l kein Heıland, der die Menschen kraft seiner
Verdienste VO  - ıhren Suüunden befreien könne, vielmehr musse der Mensch
sıch selbst befrejen!?, Buddha se1 bei diesem Prozeifß 1L1UT Berater und Füh-
rer auf den richtigen Weg Weıterhin wird die bekannte buddhistische
Lehre VOIN Leiden und VO  - der Wiıedergeburt dargelegt. Dem Leiden kann
der Mensch LUr entrinnen, indem „den brennenden Durst nach dem
en und seinen Freuden, wodurch Leiden verursacht wird”, vollständıg
uüberwindet und vernıichtet?®. Dazu Mu der achtteilige Pfad beschritten
werden. Nur auf ıhm kann 180078 dem S$aUMısarTO (Kreislauf, Zusammen-
strömen), der Weltirrfahrt mıt iıhren Konstituenten Werden und Ver-
gehen, entrinnen?!. Der Zustand., in dem diese rlösung verwirklicht wiıird
und ist, heißt Nırvana. Olcott beschreibt Nırvana folgendermaßen: „KEın
Zustand, 1n dem alle Veränderung aufgehört hat, eın Zustand vollkom-

Ruhe und tiefsten Friedens, ohne jedes Begehren, ohne jede 1 äau-
schung, ohne Leiden“: alle Regungen des physıschen Menschen un: das
diskursive Denken sınd erloschen. Die Wiedergeburtskette ist durchbro-
chen, der Mensch wırd nıcht wiedergeboren”. „Das unerloöste Gemüt hat
keinen Begriff VO  - dieser außerhalb uUNseTCcS unerleuchteten Bewußltseins
lıiegenden Seligkeıt Nırvanas  2S“ Nirvana kann angestrebt werden, doch
„der Verblendete strebt ach nırvyanıscher Glückseligkeit, ohne auch 1Ur

dıe geringste Idee VOonNn iıhrem W esen haben“24 Ego1ismus und Selbstsucht
sınd 1er ausgelöscht, ist eın „Aufgehen des Ich-Selbst 1n der Wahr-
eıt”"?>. „Der Durst ach individueller Existenz  «26 ist gestillt. i1ne
sterbliche Seele erkennt der Buddhismus nıcht GE1C halt für eın
Wort, das VO:  e Unwissenden ZUT Bezeichnung eıiner verkehrten Vorstel-
Jung gebraucht wird??.“ Denn alles, Was Menschen Gestalt hat, ist VCI-

16 p. 3 511
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anderlich, un! alles, Was veränderlich ist, kann ıcht eW1g se1IN. Es ist eıne
„lrrıge Vorstellung, daß der Mensch ein VO  i en Wesen un: dem Dasein
des anNnzChH getrenntes und abgesondertes W esen se1l Diıeser Ge-
danke des Sonderseins ist unvernüniÄtig, unlogisch und durch die Wissen-
schaft ıcht gestützt””®.

Im weıteren wird dem Vorwurtf egegnet, der Buddhismus sSCe1 ine
Hassıve Religion. Olcott betont dagegen die Forderungen des Buddhismus,
„Gutes mıt Eitfer tun und „das eıgene Gemut läutern”®:; der Mensch
sCe1 aufgefordert, aktıv sıch arbeıten. iıne weıtere Kritik bezeich-
net den Buddhısmus als hessiımıstische Weltschau. Seidenstücker raumt

dieser Stelle e1n, da{fß der uddhısmus War das Leiden stark betone,
doch zugleich verkünde ja einen Ausweg A4aUus diesem Leıden, sSe1inNn
Endziel se1 optimıstısch®. Im weıteren S1IN! ethische Forderungen des
Buddhiısmus dargestellt, etwa die der Feindesliebe®. Auch eıne Wei-
SUNs dıe Ehe betreffend findet sıch „Völlige euschheıt wird als eın ıttel

geistigem Fortschritt driıngend empfohlen. ber die FEhe mıt einer
Tau unı dıe Ireue iıhr wırd ausdrücklich als eine Art Keuschheıt
anerkannt?®?.“ Im Verhältnis den Bekennern anderer Relıgionen
wiıird „größte Duldung und Freundlichkeit“ empiohlen®. Anweısungen
/AG Meditationspraxıs schließen diesen eil ab

Im dritten Teıl, dem Sangha (Gemeinde) (pp 116—130), beschreibt
Olcott dıe Merkmale der Gemeinde der CENSCICH Jünger des Buddha,
den Orden der Bhikkus Diese unterscheıiden sıch VO  &— den Priestern
anderer Relıgionen dadurch, da{iß S1e keine Miıttler zwischen Gott und
den Menschen ZU Z wecke der Sundenvergebung se1en, sondern s1e ze1g-
ten anderen den Weg AB eil „Kınen vermenschlichten, mıt persöon-
lıchen KEigenschaften ausgestatteten (Gott betrachten die Buddhisten als
ein Riıesen-Gespenst, das w1e e1inNn ungeheurer chatten VO  - der Fantasıe
unwıssender Menschen 1n dıe Leere des W eeltraums geworfen wird?.

Im vıerten eıl (pp 131—168) gıbt Olcott einen geschichtlıchen ber-
blick und beschreibt Schulen des Buddhismus. Olcott zıtiert den „M  1S-
sionsauftrag” des Buddha „ dO geht denn 1n, ıhr Jünger, und wandert
ZU Segen und eıl für die Viıelen, AUS Miıtleid für die Welt un:! alle
Wesen. Verkündet die glorreiche ehre, predigt en en der Heilig-
keit, Vollkommenheit un: Reinheıt. Es sollen nıcht wel VO  - euch den-
selben Weg gehen”®,

Am Ende des vierten €e11s sınd Gründe genannt, der Buddhis-
INUS dem Abendland anzıehend erscheine: „deine große Nüchternheıt und
ß 621
20P
30

31
74f; dieser Abschnitt wurde VO:  } SEIDENSTÜCKER hinzugefügt.
87—89

03 (Hervorhebung VO  =)} OLCOTT)
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Vernunftgemäßheit, auf Grund deren eın Konftlikt zwischen elıg1o0n un:
Wissenschaft unmöglıch ist, seine umfassende Ethik, se1ine Tiebe und
Freundlichkeit en Wesen: die Karman- und Wiedergeburtslehre,
dıe den natürlichen Gerechtigkeitssinn und die Vernunft appellieren”*.

Der abschließende fünite eıl (pp 169—184) behandelt das Verhaltnıs
VO  I Buddhismus un: Wissenschaft. Er wurde bereıts oben (S 209)
behandelt

SUBHADRA BICKSHU FRIEDRICH ZIMMERMANN (Braunschweig
Friedrich ZIMMERMANN (1851—1917) veroffentlichte eın Jahr nach dem

Erscheinen der deutschen Ausgabe VO  - (Olcotts Katechismus, namlich 1888,
eınen eıgenen Katechismus unter dem Verfassernamen SUBHADRA BICKSHU
(„Bickshu” oder Bhikku” ist Bezeichnung des buddchistischen Mönchs).
Dieser Katechismus trug sehr ZUT Verbreıitung buddchistischer een 1n
Deutschland be1ı Er wurde 1n 1CUMN Sprachen uübersetzt®?. uch dieser
Katechismus wurde VO  o arl SEIDENSTÜCKER überarbeıtet 12.—14. Auf-
Jlage Seidenstücker brachte alle Verbesserungen und Erweıterungen
1n orm VO  @ Anmerkungen Zimmermann wollte seinen Katechismus
selber umgestalten, da sıch ach dem Erscheinen des Hauptwerkes
VO  ® Georg (SRIMM: Die Lehre des Buddha Sanz mıiıt der Grimm-
schen Auffassung des Buddhismus ein1g erklarte. NSein Tod VCI-

eitelte dieses Vorhaben
Zimmermann betitelt seinen Katechismus: „Buddhistischer Katechismus

ZUT Eıiniuhrung 1n dıe Lehre des Buddha (+autama. Nach den eılıgen
Schriften der sudlıchen Buddhisten ZU. Gebrauche für Kuropaer UuSamll-

mengestellt und mıiıt Anmerkungen versehen.“ Wie Zimmermann 1mM Vor-
wort muitteilt, tehlte bisher „einer 1m besten Sınne volksthümlichen
un!: allgemeinverständlichen Darlegung, welche die erhabene re des
Buddha Gautama iıcht als todten Wissensgegenstand behandelt, sondern
s1e als die lebendıge, noch heute klar un lauter Hießende Quelle der
Wahrheıit den weıtesten Kreıisen zugänglıch machen will“38. Zimmer-
1990200801 sıeht, da der lcott’sche Katechismus 1n erster L.inıe für den Unter-
richt singhalesischer un!: birmanesischer Kinder bestimmt WT, als Ziel-
STUDPC se1nes Katechismus Erwachsene. Wer nıcht 1m steigenden Mate-
rialısmus aufgehen moöchte und WeTr unbeiriedigt ist VO  e den Lehren der
herrschenden Religionen, moöoge hıer „inneren Frieden“ und „gesicherte
Erkenntnis“ nden, „dıe 1  r  hnen weder todte Dogmen noch die Ergebnisse
der gegenwärtig siegesgeW1SS auftretenden Wissenschaft gewähren VeOCI-

mögen *, Bemerkenswert ist hıer, daß entgegen der Olcott’schen Kon-
zeption der Buddhismus 1n einer gew1ssen Gegnerschaft ZUX Wissenschaft
gesehen wird.

Das kleine Werk gliedert S1C] wI1e iolgt nach einer Eiınführung (pp.
7—10) iolgen die Abschnitte uber den Buddha (pp 11— dıe Lehre

168 BICKSHU, 111
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(PP 44—79 und die Brüderschaft der Auserlesenen (pPp 80—88). Die
„dreı Juwelen” sınd also auch Jer Eınteilungsprinzip.

In der Einführung kennzeichnet immermann den Buddhismus zugleich
als elıgıon un: Philosophıe. rr ıst der hat beides die erhabend-
sten moralıiısch- relıg10sen Lehren verbinden sıch ıhm mıt den tiefsten
phılosophiıschen Erkenntnissen untrennbaren (Ganzen“® Insotern
der uddhısmus dıe relig10sen Kraäfite Menschen aktiviert SCI1 Relıiı-
S10 insotfern nıcht lınden Glauben Lehrsätze un: 1116 über-
natürliche UOffenbarung verlange, SC1 Philosophie*

Im tolgenden legt Zimmermann kurz zusammengefailt die Grundlehren
des Buddhismus dar Dem Kausalnexus der Wiıedergeburten kann InNa  $
entfliehen durch das Aufgeben des Wiıllens ZU en durch die Er-
tödtung des ITrachtens nach individuellem Dasein dıeser oder
andern Welt Dies 1st die Befreiung, die rlösung, der Weg ZU CWISCH
Frieden“*? 1ımmermann Seiz sıch ab die „‚höchst wunderlıchen
Begriffe der Kuropaer VO  . Nırvana Nırvana bedeutet Erloschensein,
Ausgewehtseın gle1 Flamme, dıe der Wiınd auswehe oder die
AUS Mangel Nahrung erlösche Niıirvana edeute jedo ıcht das
Nıchts Dies 1st 106 11T15C Meınung; vielmehr ist Nırvana C1M Zustand
höchster Vergeistigung, VO  - dem reıilich Keıner, der noch VO  - irdischen
Banden gefesselt WIT: 1Ne6 zureichende Vorstellung en kann“% Aus-
gelöscht SC1 lediglich der Wille ZUuU eben, „das Trachten nach Daseın
und Genuß dıeser oder anderen Welt erloschen ist der Wahn,
daß materıjelle Grüter ırgend Werth en oder auernd SC1H k  onNn-
ten Ausgeweht ist die Flamme der Sinnlichkeit und Begıer, auf
ausgeweht das fHackernde rrlicht der Ichheit der Individualıtat (Seele)“*
Es gıbt WAar C1iN Nırvana, das schon diesem en erreicht werden
kann, doch erst miıt dem Tode erreicht der Arahat (der vollendete Hei-
lıge) das hochste Nırvana (Parınırvana) Vom Standpunkt der Tre
anderer Reliıgionen un: des wissenschaftlichen Materialısmus edeute
dieses Parinırvana gaänzliche Vernichtung, denn bleibt nıchts übrig, wWwas
dem menschlichen Begriff VO  - Daseın entspricht Vom Standpunkt dessen
aber, der die Aharatschaft erreicht hat 1st dıe Welt mıt allen iıhren KEr-
scheinungen vielmehr nıchts‘, 1N6 Sinnestäuschung, C1IMN rrthum, und
Parinirwana das ıngehen das wahre Sein, 1015 WI1ge, Unvergänglıche,

keine Unterschiedlichkeit und ke  1n Leiden mehr 1st*> Nach diıeser
Erlösung hat der Mensch streben Ein e  er muß sıch selbst -
lösen*® “

(Hervorhebung VO  - ZIMMERMANN)
42P 47
®: n: 50
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ımmermann betrachtet den Buddhismus nıcht als exklusıven Weg
ZU eıl „Jedes W esen erhalt den Lohn, den verdient ob Buddhıist
1St der ıcht Auch Andersgläubige können er /ÄWB E rloösung gelangen
LLUT 1st für S1C vıel schwieriger, und die Geiahr, das Zael verfehlen,
sechr gro1s*7 c Es ist WIC WENN jemand falschen W egweıser folgt
Der richtige Wegweiser aber 1st alleın der Buddha#is.“ Allerdings 1st
1oleranz Andersgläubigen gegenüber geboten

Der hauptsächliche Unterschied zwischen der TEe des Buddha und
der anderer Religionen esteht tolgendem Der Buddhismus lehrt dıe
höchste Güte und Weisheit ohne persönlıchen Gott 111C ortdauer
des Se1ns ohne 101C unsterbliche eele 11C 4 Selıgkeit ohne
ortlıchen Hımmel 106 Möglichkeit der Heıligung ohne stellver-
tretenden Heıland Sarlo rlösung, be1 der €  CF SC1H CISCNCT Erlöser ıst
und welche ohne Gebete Opfer Bussübungen und AaUuSserc Gebräuche,
ohne geweihte Priester, ohne Vermittlung der Heilıgen und ohne göttliche
Gnadenwirkung AUusSs CISCHCI Kraft werden kann endlich 1Ne
hochste Vollkommenheıt welche schon diesem en und auf dıeser
Erde erreichbar ist* da Kınıge Bestimmungen uber dıe „Brüderschaft
der Auserlesenen“ dıe Nachfolger und Jünger des Buddha, schließen
den Katechismus ab

AUL DAHLKE (ca 1914
Paul [)AHLKE (1865—19  ) War zunachst als Arzt atıg Auft zahlreichen

Asıenreisen VOT em bei SC1HNCIMHN zweıten Aufenthalt auf Geylon 1900
lernte wg den Buddhismus kennen Von 1U  — betrachtete als
Lebensaufgabe, iıhm erneuerter orm Abendland Eıngang VOCI-
schaffen“ Dahlke veranstaltete CIN1ISC wissenschaftlich anerkannte ber-
tragungen Aaus dem Palı Kanon 1115 Deutsche Er verfalte mehrere W1SsSeCeN-
schaftlıche Abhandlungen uber den Buddhismus und redigierte seıt 1918
dıe Neubuddhaistische Leıtschraft spater Brockensammlung Im Zentrum
SC111C5 Wirkens steht dıe Gründung des Buddhistischen Hauses Ber-
lın Frohnau 9924 Der Tempel VO  - Frohnau wurde der bedeut-
samsten buddchistischen Kulturzentren Deutschlands und Kuropas

Dahlke verfafßte die chrift Was 1st Buddhismus un: Was 111 er?
ıne Eınführung die Gedankenwelt des Buddha Gotama“ waäahrend
des ersten Weltkrieges Sie wurde 966 AaUus Anlaß des 100 Geburtstages
Dahlkes 1965 1LCUu aufgelegt herausgegeben Von der G(German Dharma-
uta Soczety/Geylon, dıe auch das Buddhistische Haus 958 auf-
gekauft und ceylonesische on nach Berlın entsandt hatte

FKur den Naturwissenschafitler Dahlke ist der Buddhısmus 1NC nuchterne
Wirklichkeitslehre Die Einsıicht WIC DAHLKE formulıiert bın die
Wiırklıichkeit eingeschnellt”* ist dıe grundlegende Einsicht dessen der

47P vgl hiıerzu GLASENAPP, 294
eb: 51 DAHLKE 14

40P
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sich dem Buddhismus nahert. In dıeser Erstwirkung ıst der Buddhismus
zugleıch abstoßend, weıl uns lıebgewordene Dınge, Vorstellungen un:
Hoffnungen scheinbar ruüucksichtslos uber Bord wirtt. Zudem ist der Bud-
dhismus anspruchsvoll: Denken ast das erste, m0IR buddhastisch werden
mufß, ı11 INa  w} VO wahren Buddhismus reden®?.“ Diese bestüurzende Er-
kenntniıs iıst Es exıstiert kein beharrendes I sondern 1L1UT gesetzmäßige
W achstumsvorgänge®, Der ens gelangt VO Nichtwissen AB Wis-
SC ZUTLC ınneren Befreiung, ZUT rlösung**.

Auch Dahlke wehrt sıch W1€E ÖLCOTT-SEIDENSTÜCKER die
Einschätzung des Buddhiısmus als pessimıstısche elıgı1on. Leiden 1m
Buddhismus se1 „Nıcht Leiden 1mMm vulgaren oder christlich-biblischen Sınne.
Leıiden, Ww1e der Buddhıist versteht, ist 11UT der gefühlmäßige Ausdruck
der Nichtbeständigkeit ”® €  en ist nıcht eiwas, das Leiden hat, SOIM-

dern das Leiden selber 25  456 “ Somiıt ist Erkenntnis des Lebens als Leiden
„eIn Urteil uber das en auf Grund einer wirklichen Eınsıicht 1n se1n
Wesen“7. Das en alleın genugt nıcht, INa  . mufß leiden und damıt dıe
Vergänglichkeit ablegen, ZUIN endgültigen Autfhören des erdens
gelangen Die Bestaätigung dıeser Lehren findet INa  w 1LUT in sıch selbst, die
eigene Erfahrung erweıst diese edanken als wahr. Denn, SELiZz ahlke
OTAaus „Meın eıgenes ist das einzıge Dıing 1n der Welt, das mMI1r
mıttelbar zuganglı ist es andere ist MI1r 1Ur miıttelbar, auf dem Um-
WCSC uber dıe Sinne zuganglıch”.” Dieses Wiıssen dıe Vergänglichkeit
des Lebens, das Dahlke als standıges Essen oder Brennen auffaßit, führt
A allmählıchen Versiegen VO Kast; Hafß und Wahn, namlıch ZU

Nırvana, 1n dem alle Aufbauvorgänge endgültig ruhen. Die Wiıllensregun-
SCNH versiegen Nirvana trıtt eın „Nibbana (palı, sanskrıt: nırvana) ist
durchaus nıchts als eın begrifflicher Ausfallwert egenüber dem eben,
ebenso w1e Dunkelheıt eın begrifflicher Ausfallwert gegenüber dem Licht
ist59. Nirvana ist ke  1n posıtıver Wert, der Sınn und Bedeutung 1ın sıch
selber hat Dahlke betont: „Wer ın das buddhistische Nıbbana iıne pOS1-
tıve Selıgkeit, eın An-Sich-Seiendes einschmuggeln will, der hat fehl-
geda:

Quer durch die chrift Dahlkes gehen sehr interessante ergleiche des
Buddhismus mıt ahnlıchen Auffassungen der Wissenschaft und des lau
bens (besonders der christlıchen Religion). mochte diese Gegenüber-

DAHLKE, (Hervorhebung Von DAHLKE)
vgl GLASENAPP, 294

54 Dies ist auch die Erfahrung des Buddha unter dem Boddhi-Baum ın der „Nacht
der Erleuchtung“.
55 DAHLKE,
56  6 (Hervorhebungen VO  } DAHLKE)

78 (Klammer VO  -} mir)
60 DHAMMAPADA, Berlin 1919, 105; zıtiert nach BUTTLER, 8 9 In der zweıten Auftf-
Jage Von DHAMMAPADA fehlt dieser Satz
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stellungen 1Mm folgenden darbıeten. (Die Zahlen 1n den Klammern be-
zeichnen die Seitenzahlen der vorliegenden Schrift Dahlkes Wı Wiıs-
senschalit: Bu uddhiısmus: Glaube.)
Zugang Wı beweısbar, sinnlıch (42) Bu erfahrbar, wirklıich:
glaubbar, übersinnlıich.
Art des Zugangs Wı Indifterenz (53  Z Bu Begreifbarkeit;
Glaubenszwang.
Änfang (Protologie): Wi Anfang 54f Bu niangslosigkeit
Realismus, da eın Anfang nıcht erkennen ıst un: nıcht erkannt werden
braucht, da die a rage inhaltlos geworden ist: Anfangslosig-
keit des (ırrealen) Gottes, Glaubenssache.
Ende (Eschatologie): Wı Ende: Bu Aufhören: Ewigkeıt.
Befriedigung: Wı befriedigt das Gefühl ıcht (60) Bu findet Be-
weIls In sıch selber: befriedigt den Verstand iıcht
FEınzelleben Wiı Teılerscheinungen einer einzıgen, mıt en Lebens-
möglıchkeiten ausgestattetien aterie (62) Bu en ist ein ind1v1-
dueller Wert; Teilerscheinungen einer göttlichen Allkraft, gleich-
Sa sprühende Funken eınes einzıgen großen Gott-Feuers.
OTA Wı amoralıisch, keine Verantwortlichkeit (641) Bu die
moralischen Bedürtfnisse werden Aaus der Wirklichkeit gestillt, 1nNe Moral
der Erwachsenen, Selbstverantwortlichkeit. Gerechte Vergeltung für (xutes
un Böses: (1 dıie moralıischen Bedürfnisse werden AaUus dem Irans-
zendenten gestillt. Moralische Unverantwortlichkeit, Suüundenvergebung.
Relıgion: Bu Keine Vergewaltigung der Waiırklichkeit. Dem Bedürfnis
nach einem Zael des Lebens wird stattgegeben, ohne Ruücksicht darauf,
W1E dieses Zael aussieht 72) TUC! mıt der Wairklichkeit, ıllegıtımer
Sprung.
Das Eschaton: Bu Selbsterlösung durch Verlöschen der Wiıllensregun-
SCH, volles Erkennen un!: Wissen., Wollenstreiheit 72) Autfhören der
Wiedergeburtskette; Der ens! ist SE E ewıgen en verdammt
(1im Hımmel oder 1n der Hölle).

Dahlke glaubte, dıe reine Lehre des Theravada-Buddhismus VOCI-

treten, WCNN auch 1in modernisierter orm Doch War eın vıel selb-
ständiger Denker. eın reproduktıv se1in können. Er hat deshalb
manche Termini 1n eigenwillıger Weise interpretiert, scheute sıch aber
auch nıcht, „seıne Auffassungen andern, WEeNN NCUC Einsichten

hatte“%1
DAHLKE tellte 1N€ Außenseiterposition iınnerhalb der deutschen bud-

dhıstischen Bewegung dar. Es führt 1ine gerade Lınıe VOII OLCOTT über
ZIMMERMANN (3RIMM. Dahlke liegt außerhalb dieser Linıe Dennoch
ist seine Lösung des buddchistischen Assımilationsproblems wichtig und
orıgınell.

(GLASENAPP, 295
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MaAyYA KELLER-GRIMM / AÄNAGARIKA DHAMMAPALA (Wuppertal 1970)
Maya KELLER-GRIMM ıst die Tochter Georg (JRIMMS (1868—1945). Um

ihre Position verstehen, ıst ine Kenntnis der Anschauungen ıhres  A
Vaters unerläßlich. Georg (JRIMM bıldet mıt seinem „Altbuddhismus”
den Gegenpol Paul DAHLKES „Neubuddhismus“. Der Landgerichtsrat
(bis 1919 hatte 1921 mıt SEIDENSTÜCKER die „Buddhistische Gemeinde
für Deutschland“ gegründet, S1e wurde 9924 1ın die „Buddhistische Loge

den drei Juwelen“ umgewandelt. Seine endguültige Umgestaltung C1I-
tuhr der Kreis 935 mıt der Bezeichnung „Altbuddhistische Gemeinde” *,
Grimm fand durch die Philosophie SCHOPENHAUERS ZU Buddhismus
DDer Schopenhauersche Ansatz: Die Natur €es Seienden esteht 1im Wol-
len, ist echt buddhistisch®. Noch heute zeigt sich die altbuddchistische
(Gemeinde Ghr Sıtz iıst Utting Ammersee) gepragt VO  - Schopenhauers
buddhistischer Weltsicht Dies zeıgt sıch mehreren Artikeln der eıt-
schrift Yana, die seıit 1948 in Utting redigıiert wird. Grimm gelangte

der Überzeugung, daß der Theravada-Buddhismus weıtgehend dıe _-

sprüngliche uddha-Lehre, WI1E s$1e sich 1m Palı-Kanon darstellt, VOI-
lassen habe urch dıe überreiche Kommentatoren-Literatur, die sich zeıit-
ıch den Palı-Dreikorb und die Jatakas anschlieft, wurde der Kern
der Te Buddhas verdunkelt Die Tatsache der Wiedergeburt wird VO  -
der Iheravada-Interpretation des uddhismus folgendermaßen erklärt:
Das Ich (die Menschliche Wesenheıt, bestehend AaUus den körperlichen un!:
geıistigen Kräften, diıe in ihrem Zusammenwirken sich selber als SE
bezeichnen) geht 1m ode unter. in Fortsetzung VO  — ihnen springen
einem anderweitigen VOIL Eltern 1MmM Begattungsakt bereiteten Keim-
materı1al den untergegangenen gleichwertige NECUC Kräfte auf, die wıeder
einen Menschen bilden und in diesem, sıch selber bezeichnend, W16e6-
derum zl a$!  e Dies kann INa  - vergleichen mıiıt dem Bıld einer
herabgebrannten Kerze, welcher sıch VOT ihrem Erlöschen 1ine NECUEC
entzundet®*.

Grimm beurteilt dıese Deutung als 1ne esondere Form des Vernich-i
tungsglaubens, den der uddhısmus strikt blehnt Die Kräfte, die
den Menschen konstitujeren. en nıchts mehr mıiıt den alten gemeinsam.
Wiedergeburt se1 jedo anders deuten. Grimm stutzt sıch in seiner
Neuformulierung der buddchistischen Le fast ausschließlich auf den
Pali-Kanon. Den Schlüssel seiner „altbuddhistischen Botschaft“ fand
Grimm ıIn dem folgenden Buddhawort „Was vergänglich ist. das ist eid-
voll, Was leidvoll ist, das ist anatta Nicht-Ich); Was anatta ist davon
gilt Das gehort MI1r nıcht, das bın ich nıcht, das ist icht meın selbst (me
atta s Grimm faßt diıeses analta nıcht W1€E der tradıtionelle uddhısmus
als „nıcht eın Ich kein IC}]“ auf, sondern als „nıcht das Selbst“ oder

vgl BUTTLER, 91{f
vgl ÄRTHUR SCHOPENHAUER, Die Welt als Walle und Vorstellung, Leipzig
nach (GRIMM, 151958, XLV
Samyutta-Nikayo I 11 zıtiert nach BUTTLER, (erste Klammer VO  w ir)
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„nıcht das wesentliche Von l1er aus tormulı:ert Grimm seinen „S70-
ßen Syllogıismus” :

„Was iıch MIr entstehen un! vergehen und deshalb mıt dem Eintritt
dieser Vergänglichkeit MI1r Leiden bringen sehe, das kann ıcht iıch
selber se1n.

Nun seche ıch es 1U immer Erkennbare mMır entstehen un: VeOI-

gehen und mıt dem Eıntrıtt dieser Vergänglichkeit MIr Leiden
bringen

Iso ist nıchts Erkennbares meın Ich®.“
Grimm zıiecht das Kazıt „Das Ich sıch ist miıthın schlechthin uüber-

weltlich Uun! damit auch der Erkenntnis durchaus entrückt®7.“ Im egen-
Salz /ASDE grimmschen Deutung dıe Kommentatoren des tradıtıio-
nellen Buddhismus überzeugt, daß überhaupt kein Ich g1bt, dafß gerade
dıe ch- Läuschung 1n die erganglıchkeit hineinbindet und darum restlos
uüberwunden werden mu188. Grimm halt seinen Syllogismus für den Aus-
gangspunkt für das Verständnis der Tre des Buddha® Die beıden
Prämissen dieses Syllogismus fußen nach seiner Ansıcht Sanz und Sal 1N
der anschaulıichen Wiırklichkeit Sie sınd selbstverständlıich, handgreiflich
rıchtig, innerlıch evıdent, einsichtig und einfach?®. Im Vorwort der
bereıts mehrmals zıt1erten 15 Auflage des Werkes Grimms VO  - Max
HOPPE wiıird wahres atta) VO:  ; iırdischer Persönlichkeit unterschieden.
Der gewöhnliche Mensch seize beide 1n eins’1. Hoppe stutzt sıch 1er auf
Erich FRAUWALLNERS Geschichte der ındıschen Phiılosophie. Tauwallner
verglich das Nırvana mıt dem Erlöschen eıner Flamme Falsch ware
anzunehmen: Wıe 1ne Flamme miıt dem Erlöschen vergeht un: nıcht
mehr vorhanden ist, ist auch der Erloöste mıiıt der rlösung vernichtet.
Dieser Gedankengang trage iremde Anschauungen 1n die indische (S6-
dankenwelt ein Vielmehr „bedeutet das Autfflammen und Erlöschen eines
Feuers für den Inder der alten eıt kein Entstehen und Vergehen, SOMN-
ern das bereıts vorhandene Feuer wird dadurch ıchtbar un: wiıieder
unsıchtbar. Das Feuer vergeht also beım Erlöschen nıcht, sondern wırd
untaßbar“?2. An dieser Stelle moöchte ıch die Darstellung dieses strıt-
tıgen Punktes VO  w (HANTEPIE SAUSSAYE 1n seinem Lehrbuch der
Religionsgeschichte anführen: Die rage, ob das Nırvana eın Daseıin oder
das absolute Nıchts ist, weıst der Buddha wiederhaolt ab Diese rage
darf INa  - Sar iıcht tellen Buddhas Lehre ist keine Metaphysık, sondern
ine Heilslehre Angesıchts des VO:  e Buddha gezeigten eges ZUT Be-
seıtigung des Leidens ist €s andere gleichgultig, ja hinderlıich, weiıl C

dıe Aufmerksamkeit VO. Einen, das nottut, ablenken kann. Der Buddhıs-
I1LUS sagt nıchts uber diese Frage, weil jede Antwort /AERE Verwirrung

GRIMM, 151968, X LI
(JRIMM, Das Glück, dıe Botschaft des Buddha. München 1932, 1  5 zıitiert nach

BUTTLER, GRIMM, aaQ, CT
BUTTLER, eb 71 aaQ, X I1
(GRIMM, 151958, 5614 FRAUWALLNER, 1, 226
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führen kann?3. Offenbar ann sıch eın westlicher ‘ Mensch damıt icht
abfinden.

Der ben skizzierte grimmsche Ansatz unterscheidet sıch wesentliıch VO  -
dem Dahlkes DAHLKE sıieht das „Eıintauchen 1ın die JT odlosigkeit” als
1ne Auflösung, die auch kein wesentliıches Ich mehr SE1IN alßt Für
(3RIMM bedeutet dies dagegen Befreiung ZUTE KEigentlichkeit. (JLASENAPP
konstatıert: „Vom Standpunkte objektiver Religionsforschung finden die
Theorien Grimms keine Stütze, denn seıne AÄnschauungen lassen sıch nıcht
mıt Siıcherheit 1m budchistischen Schrifttum nachweisen’4.“ Immerhin WCI-
tet Glasenapp den Neubuddhismus Dahlkes W1€6E auch den Altbuddhis-
I1LUS Grimms als wertvolle „metaphysische Neuschöpfungen“”. Sie se]len
Zeugnı1s für diıe außerordentliche Lebenskraft der Buddhalehre, dıe auch
auf einem remden en und unter Verhältnissen CUuUc Systeme
hervorzubringen vermochte?>. Die nhanger beıder Richtungen bekämpfen
sich heitig. Hıer ist allerdings diıe rage, 1eweıt dies mıt dem Geist des
Buddhismus harmonıiert, der 1oleranz

Der zweıte Vertfasser des Katechismus VvVon Maya KELLER-GRIMM ıst
AÄNAGARIKA DHAMMAPALA, Pseudonym für Davıd HEWAVITARANE
(1864—1933). Er gründete 891 1n Golombo/Ceylon dıe Maha Bodhiz
Society (Gesellscha der großen Erleuchtung). Diese eyloner Gesell-
schaft WarTr bedeutungsvoll tur die Entwicklung der deutschen buddhi-
stischen ewegung”®, Dhammapala WarTr e1in persönlıcher Freund VO  -

Georg Grırimm.
Der vorliegende Katechismus erschiıen zunachst 1n der Zeitschrift Yana

(Fahrzeug) 1ın 19 Fortsetzungen, und WaTl VO  - ahrgang 17 bıs
20 (1967) 970 erschien 1n Buchform.

Im Vorwort (pPP 11—14 charakterisiert KELLER-GRIMM die Buddha-
lehre als Miıttelding zwıschen Glaubensreligion und atheistischer Religion.
Die christlıchen Mystiker kaämen dem Buddhismus 1n ırrıgen Auffassungen
sehr nahe, S1e stellten die große Brücke dar, die VoO Christentum ZUT
Buddhalehre tührt?7. Der Katechismus 111 icht das Organ iırgend-
einer buddhistischen Schule oder Rıchtung SE1IN, „sondern dıe einfache
Wiıedergabe einer Bu  AIcHTtEe:; W1C s1e sıch dem unbefangenen Blick
völlig zwanglos AUuSs dem Palı-Kanon ergibte Dennoch aßt sich klar
nachweisen und erkennen, dafß der Katechismus eindeutig der oben dar-
gelegten Voraussetzung Georg Grimms verpflichtet ist.

Der Katechismus ist 1n drei e1le gegliedert: Allgemeines ZU Buddhis-
INUS (pp 19—21), der Buddha (pp- 25—63) und die TE des Buddha
(pp 67—1  38 In diesem drıtten Teıl ist auch dıe (Gemeinde behandelt

SAUSSAYE, 2! 114f
GLASENAPP, 297
(GLASENAPP, eb
BUTTLER, 751
KELLER-GRIMM, 8l (Im folgenden wiıird der Katechismus immer zıtiert).
KELLER-GRIMM,
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Die Abschnitte „Die Suche nach dem wahren Selbst“ (pp 71—89) un!
„Nıbbana Nırvana) (pPP 122—131) sSind der Kern des Katechismus,
da S1e dıe grimmsche Auffassung VO anatta wıedergeben.

Das Kernproblem der Buddchalehre esteht nach KELLER-GRIMM in der
Suche nach meınem wahren Selbst, dem Wesenhatten 1ın miır??. Diese
Suche beginnt mıt dem., Was jedermann für se1in Selbst halt, mıt der
Persönlichkeit (Körper un: Geist). Die Persönlichkeit und auch dıie Seele
siınd ıcht das Selbst Dieses iıst aber nıcht erkennbar, da die Siınne 1LLUT
nach außen gerichtet SIN  n nıcht auf den geheimnisvollen JIrager der Per-
sonlıchkeit®. Das wahre Wesen verbirgt sıch 1M Doch dieses
scheinbare Nıchts ist 1Ur „das an Andere“, das Jenseıtige, das el
gegenuber dem Unheilsschwangeren. Es aßt sıch mıt den Sıinnen ıcht
wahrnehmen., aßt sıch mıt nıchts vergleichen, mıiıt nıchts messen®!. Der
ens: kann sıch durch den Weg des Buddha AQUus der Knechtschaft se1iner
Persönlichkeit befreien, W1€e ein Lasttrager sıch seiner ast entledigt®.

Nırvana ist ein Zustand 1n keiner eıt Wöoörtlich bedeutet der Begriff
„Wunschlosigkeit“. Zu Zeıten des Buddha bedeutete neben höchster
Seligkeit und tiefstem Frieden gleichermaßen vollkommene Sıcherheit,
W ohlbefinden, lück un!: Erlosung®. FKür den Buddha WäaTr Nırvana
„Vollkommene Wunschlosigkeit gegenuüber der Persönlichkeit und damit
gegenüber der aNzZCH Welt“84. Indem hier der Begriff „Persönlichkeit“
1n Gegensatz ZU „wahren Selbst“ gesehen wird, ist allerdıngs, das
hier anzumerken, ScChON ine Interpretation gegeben. Der Vollendete
erfährt „sıch 1n seinem wahren Wesen als ‚das Sanz Andere’‘, das
dieser Welt der Vergaänglıchkeit als höchste Wirklichkeit gegenüber-
steht]‘)i'e Abschnitte „Die Suche nach dem wahren Selbst“ (pp. 71+é2) und  „Nibbana“ (= Nirvana) (pp. 122—131) sind der Kern des Katechismus,  da sie die grimmsche Auffassung vom anatta wiedergeben.  Das Kernproblem der Buddhalehre besteht nach KeLLER-Grimm in der  Suche nach meinem wahren Selbst, dem Wesenhaften in mir’. Diese  Suche beginnt mit dem, was jedermann für sein Selbst hält, mit der  Persönlichkeit (Körper und Geist). Die Persönlichkeit und auch die Seele  sind nicht das Selbst. Dieses ist aber nicht erkennbar, da die Sinne nur  nach außen gerichtet sind, nicht auf den geheimnisvollen Träger der Per-  sönlichkeit®. Das wahre Wesen verbirgt sich im Nichts. Doch dieses  scheinbare Nichts ist nur „das ganze Andere“, das Jenseitige, das Heil  gegenüber dem Unheilsschwangeren. Es läßt sich mit den Sinnen nicht  wahrnehmen, es läßt sich mit nichts vergleichen, mit nichts messen*. Der  Mensch kann sich durch den Weg des Buddha aus der Knechtschaft seiner  Persönlichkeit befreien, wie ein Lastträger sich seiner Last entledigt®.  Nirvana ist ein Zustand in keiner Zeit. Wörtlich bedeutet der Begriff  „Wunschlosigkeit“. Zu Zeiten des Buddha bedeutete er neben höchster  Seligkeit und tiefstem Frieden gleichermaßen vollkommene Sicherheit,  Wohlbefinden, Glück und Erlösung®. Für den Buddha war Nirvana  „Vollkommene Wunschlosigkeit gegenüber der Persönlichkeit und damit  gegenüber der ganzen Welt“*. Indem hier der Begriff „Persönlichkeit“  in Gegensatz zum „wahren Selbst“ gesehen wird, ist allerdings, um das  hier anzumerken, schon eine Interpretation gegeben. — Der Vollendete  erfährt „sich in seinem wahren Wesen als ‚das ganz Andere‘, das  dieser Welt der Vergänglichkeit als höchste Wirklichkeit gegenüber-  steht ... Freilich, solange ein Vollendeter lebt, ist er nicht ohne Persön-  lichkeit. Als Höchster der Götter und Menschen ist er zwar hoch in der  Welt, aber nicht von der Welt“®. Keller-Grimm führt zur Verdeutlichung  dieses Nirvana-Zustandes das Beispiel Buddhas von der Lampe an: „Die  Weisen erlöschen wie eine Lampe*®.“ Sie deutet: „Eine Lampe erlischt,  wenn Ol und Docht verbraucht sind und neuer Brennstoff nicht zugeführt  wird. Dann verschwindet nicht die Lampe, sondern die Flamme l1öst sich  los und wird unsichbar ... Ebenso aber wie die Lampe auch nach ihrem  Erlöschen in völliger Unberührtheit und Unversehrtheit dasteht, so auch  bleibt ein Vollendeter durch das Wegfallen seiner ihm völlig wesens-  fremden Persönlichkeit unberührt: Er ist wie die Lampe erloschen?.“ —  Das Nirvana in diesem Leben ist aber nicht das Selbst, erst das Voll-  ® p. 71  80 p. 80  P, 81  9582  82  49 128  %® p. 125 (Hervorhebungen von KELLER-GRIMM)  8 Suttanipata, v. 235  7 KELLER-GRIMM, pp. 126f (Hervorhebung von ihr)  220Freilich, solange ein Vollendeter lebt, ist nıcht ohne Persön-
lichkeit. Als Höchster der Götter und Menschen ıst ZWarTr hoch 2n der
Welt, aber ıcht vO  S der Welt“®> Keller-Grimm führt /AUCR Verdeutlichung
dieses Nırvana-Zustandes das eıspie Budchas VO  - der ampe AD  1€
Weisen erlöschen WI1Ee 1ıne Lampes. Sie deutet: „Eıne ampe erlischt,
wWenn und ocht verbraucht sınd und Brennsto{ft ıcht zugeführt
wird. Dann verschwindet iıcht dıe ampe, sondern die Flamme l1öst sıch
los und wiıird unsiıchbar Ebenso aber WwWIie die ampe auch nach iıhrem
Erlöschen 1n völlıger Unberührtheit un!: Unversehrtheit dasteht, auch
bleibt eiIN Vollendeter durch das Wegfallen seiner ıhm vollıg WESCIS-
remden Persönlichkeit unberuhrt: Er ıst wWw1e die Lampe erloschen®??.“
Das Nırvana iın diesem Leben ist aber nıcht das Selbst, erst das oll-
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125 (Hervorhebungen VON KELLER-GRIMM)
Suttanipata, V. 235
KELLER-GRIMM, 126f (Hervorhebung VO  -} ihr)
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kommene Nırvana bedeutet die Vernichtung des „Ich-bin-Dünkels“88.
Der Vollendete erfährt dies als „ke  ın ‚Nıchts' 1mM gewöhnlichen Sinne
des Wortes, sondern 1m Gegenteil als einen ‚.hocherhabenen Zustand’,
als die Leerheit VO  - em Hervorgebrachten un!: Unterschiedlichen, VO  -
em Vergänglıichen und Leidvollen“®.

SCHLUSSBEMERKUNG
Die drei buddchistischen Katechismen und die Einführung DAHLKES -

möglichten iıne beträchtliche Breitenwirkung des Buddhismus in Deutsch-
and Es stellt sıch hiıer jedoch dıe rage, ob durch diese Schritten tat-
sachlich der orıginale Buddhismus vermuittelt wurde. das heißlt, ob die
asıatische Weltanschauung auch 1n Deutschland asıatisch geblieben ıst. Und
WENN ]9, ob VO  - Deutschen diese Weltsicht eintachhin rezipiert werden
kann. An den gegensaätzlichen Positionen des budchistischen Schrifttums
1in Deutschland aßt sıch jedoch bereıts feststellen, daß Unstimmigkeit
herrscht, besonders über die „richtige“ Interpretation buddhistischer JTer-
m1n1. Vom relıg10onswissenschaftlichen Standpunkt A4UuS ist dıe ursprung-
ıche Bedeutung der buddhistischen Begriffe nıcht immer richtig über-
tragen worden. Vıielleicht kann der Kuropaer sıch auch nıcht weıt In
dıe buddchist:ische Gedankenwelt hineinbegeben (das gılt allerdings auch
für den Religionswissenschalftler). Immerhin kann 11a  - feststellen, da{iß
der Buddhismus bereıts einen Sitz 1m abendländischen Denken bekom-
INCN hat® Was dıe Seite der Rezıpilenten diıeser buddhistischen Ideen
angeht, ware einer Untersuchung iıhrer Motivation Platze. Ingeborg

WENDT führt etwa für den Zen-Buddhismus die Gefahr des Schwär-
Der westliche Mensch tuhlt sich affiziert VO  - östlichem Gedan-

kengut, entnımmt einıge Bausteine dem (Gresamt asıatıs  er Anschauungen
und fügt sS1e passend oder iıcht in dıie abendländischen enk-
gebaäude P11% Dabeı werden, 1mM Bild leiben, wertvolle Muster 1imM
asıatıschen „Bauwerk“ übersehen, also 1Ur einzelne Steine herausgenom-
INCH, da der KEuropäer dıese Muster miıt seinen westlichen ugen ıcht
wahrnehmen kann. Anders ausgedruückt: Nähert sich der westliche Mensch
1in seiner abstrakt-rationalen Weise asıatischen Kulturen, wird iıhr
W esentliches übersehen, da dieses Wesentliche oft icht eXDrTESSLS verbis
ausgesprochen wird, sondern da en selbstverständlich implizit
enthalten ist oder ıcht ausgedrückt werden kann?®! 1ne derartıge Re-
zeptionsart führt Snobismus und Schwärmerei. Immerhin: Der Pro-
zefßß der Übernahme östlıchen Gedankenguts ıst eingeleitet. Allmählich
werden mehr und mehr Kuropaer den Buddhı1ısmus ohl nıcht NUur als
Gedankenspielerei un! intellektuelles Vergnügen ansehen, sondern
W1€e alle oben besprochenen Autoren ıh VOI em als Lebensweg auf-
zufassen lernen un ıh: vielleicht aucn selber 1ın ihrem en verwirk-
lıchen.

178 vgl VICEDOM, 1962, 41
KELLER-GRIMM, 179 91 vgl WENDT, 198f
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